
Bibelstunde St. Martini am 27.03.2019 zum Thema: Das Buch des Predigers als Lebenslernbuch
2. Stunde: Grundfragen des Seins

1. Andacht Pred 3,1-2
Ein jegliches hat seine Zeit, und alles Vorhaben unter dem Himmel hat seine Stunde:

geboren werden hat seine Zeit, sterben hat seine Zeit. (Pred 3,1-2)
- Die drei Grundfragen des denkenden Menschens –

1. Was ist mit der Zeit vor meiner Geburt? – Woher komm ich?
2. Was ist mit der Zeit nach meinem Sterben? – Wohin geh ich?
3. Was ist der Sinn der Zeit zwischen Geburt und Sterben? – Was ist der Sinn meines Lebens?

Ich komm von Jesus! Ich geh zu Jesus! Ich leb für Jesus!

2. Exkurs zu philosophisch praktischen Weisheit: teleologische Ethik – deontologische Ethik
teleologische Ethik:
- teleos = gr. Ziel; moralisch richtig ist das Handeln, durch welches das Ziel erreicht wird
- Situationsethik, typ. Bsp.: Peter Singer utilitaristische Ethik
- richtig ist das Handeln, was dem Wohl des Einzelnen oder des ganzen am förderlichsten ist
- Mt 12,9-14 (Heilung eines Mannes am Sabbat)
deontologische Ethik:
- deon = gr. das Zu Tuende, das Verpflichtende
- Gesetzesethik, typ. Bsp.: Kants Pflichethik
- richtig ist das Handeln, was die Bibel, das Gesetz, das Gewissen, die Vernunft, die Tradition als verpflichtende Normen
einfordert
- Ri 2,11-18 (absolute Verbot der Verehrung fremder Götter)

Eine Methode christlich ethischer Urteilsbildung
Ein generell gängiges System ethischer Urteilsbildung bietet der Ethiker H. Toed in seinem Sechs-Schritte-Modell. Diese
Modell hat zunächst nichts spezifisch christliches. Dieses spezifisch christliche erhält es durch die Einbringung biblischer
Normen unter Punkt 4 und vor allem durch das Gebet als ständigem Begleiter in dem man Gott sowohl um Erkenntnis wie
auch um Korrektur während aller sechs Punkte der Urteilsbildung bittet (Leitung durch den Heiligen Geist).

1. Problemdarstellung
2. Situationsanalyse
3. Verhaltensalternativen
4. Normenprüfung
5. Urteilsbildung
6. Urteilsüberprüfung

3. Der Text: Pred 3,1-22
Ein jegliches hat seine Zeit, und alles Vorhaben unter dem Himmel hat seine Stunde: geboren werden hat seine Zeit, sterben
hat seine Zeit; pflanzen hat seine Zeit, ausreißen, was gepflanzt ist, hat seine Zeit; töten hat seine Zeit, heilen hat seine Zeit;
abbrechen hat seine Zeit, bauen hat seine Zeit; weinen hat seine Zeit, lachen hat seine Zeit; klagen hat seine Zeit, tanzen hat
seine Zeit; Steine wegwerfen hat seine Zeit, Steine sammeln hat seine Zeit; herzen hat seine Zeit, aufhören zu herzen hat seine
Zeit; suchen hat seine Zeit, verlieren hat seine Zeit; behalten hat seine Zeit, wegwerfen hat seine Zeit; zerreißen hat seine Zeit,
zunähen hat seine Zeit; schweigen hat seine Zeit, reden hat seine Zeit; lieben hat seine Zeit, hassen hat seine Zeit; Streit hat
seine Zeit, Friede hat seine Zeit. Man mühe sich ab, wie man will, so hat man keinen Gewinn davon.
Ich sah die Arbeit, die Gott den Menschen gegeben hat, dass sie sich damit plagen. Er hat alles schön gemacht zu seiner Zeit,
auch hat er die Ewigkeit in ihr Herz gelegt; nur dass der Mensch nicht ergründen kann das Werk, das Gott tut, weder Anfang
noch Ende. Da merkte ich, dass es nichts Besseres dabei gibt als fröhlich sein und sich gütlich tun in seinem Leben. Denn ein
Mensch, der da isst und trinkt und hat guten Mut bei all seinem Mühen, das ist eine Gabe Gottes. Ich merkte, dass alles, was
Gott tut, das besteht für ewig; man kann nichts dazutun noch wegtun. Das alles tut Gott, dass man sich vor ihm fürchten soll.
Was geschieht, das ist schon längst gewesen, und was sein wird, ist auch schon längst gewesen; und Gott holt wieder hervor,
was vergangen ist. Weiter sah ich unter der Sonne: An der Stätte des Rechts war Gottlosigkeit, und an der Stätte der
Gerechtigkeit war Frevel. Da sprach ich in meinem Herzen: Gott wird richten den Gerechten und den Gottlosen; denn alles
Vorhaben und alles Tun hat seine Zeit. Ich sprach in meinem Herzen: Es geschieht wegen der Menschenkinder, damit Gott sie
prüfe und sie sehen, dass sie selber sind wie das Vieh. Denn es geht dem Menschen wie dem Vieh: wie dies stirbt, so stirbt
auch er, und sie haben alle einen Odem, und der Mensch hat nichts voraus vor dem Vieh; denn es ist alles eitel. Es fährt alles
an einen Ort. Es ist alles aus Staub geworden und wird wieder zu Staub. Wer weiß, ob der Odem der Menschen aufwärts fahre
und der Odem des Viehes hinab unter die Erde fahre? So sah ich denn, dass nichts Besseres ist, als dass ein Mensch fröhlich
sei in seiner Arbeit; denn das ist sein Teil. Denn wer will ihn dahin bringen, dass er sehe, was nach ihm geschehen wird? (Pred
3,1-22 nach Luther Bibel 1984)
Für alles gibt es eine Stunde, und Zeit gibt es für jedes Vorhaben unter dem Himmel:Zeit zum Gebären und Zeit zum Sterben,
Zeit zum Pflanzen und Zeit zum Ausreissen des Gepflanzten, Zeit zum Töten und Zeit zum Heilen,Zeit zum Einreissen und
Zeit zum Aufbauen, Zeit zum Weinen und Zeit zum Lachen, Zeit des Klagens und Zeit des Tanzens  Zeit, Steine zu werfen,
und Zeit, Steine zu sammeln, Zeit, sich zu umarmen, und Zeit, sich aus der Umarmung zu lösen, Zeit zum Suchen und Zeit



zum Verlieren, Zeit zum Bewahren und Zeit zum Wegwerfen,  Zeit zum Zerreissen und Zeit zum Nähen, Zeit zum Schweigen
und Zeit zum Reden, Zeit zum Lieben und Zeit zum Hassen, Zeit des Krieges und Zeit des Friedens. Welchen Gewinn hat, wer
etwas tut, davon, dass er sich abmüht?
Ich sah, was Gott den Menschen zu tun überlassen hat. Alles hat er so gemacht, dass es schön ist zu seiner Zeit. Auch die ferne
Zeit hat er den Menschen ins Herz gelegt, nur dass der Mensch das Werk, das Gott gemacht hat, nicht von Anfang bis Ende
begreifen kann. Ich erkannte, dass sie nichts Besseres zustande bringen, als sich zu freuen und Gutes zu tun im Leben. Und
wenn irgendein Mensch bei all seiner Mühe isst und trinkt und Gutes geniesst, ist auch dies ein Geschenk Gottes. Ich erkannte,
dass alles, was Gott schafft, endgültig ist. Nichts ist ihm hinzuzufügen, und nichts ist davon wegzunehmen. Und Gott hat es so
gemacht, dass man sich vor ihm fürchtet. Was einmal geschah, ist längst wieder geschehen, und was geschehen wird, ist längst
schon geschehen. Gott aber sucht, was verloren ging. Und weiter sah ich unter der Sonne: Zur Stätte des Rechts dringt das
Unrecht vor, und zur Stätte der Gerechtigkeit das Unrecht. Ich sagte mir: Den Gerechten und den Frevler wird Gott richten.
Denn Zeit gibt es für jegliches Vorhaben und so auch für alles, was dort geschieht. Ich dachte über die Menschen: Gott hob sie
heraus und sah, dass sie doch nur Tiere sind. Das Geschick der Menschen gleicht dem Geschick der Tiere, es trifft sie dasselbe
Geschick. Jene müssen sterben wie diese, beide haben denselben Lebensgeist, und nichts hat der Mensch dem Tier voraus,
denn nichtig und flüchtig sind sie alle. Alle gehen an ein und denselben Ort, aus dem Staub sind alle entstanden, und alle
kehren zurück zum Staub. Wer weiss denn, ob der Lebensgeist des Menschen nach oben steigt und der Lebensgeist der Tiere
hinab in die Erde? So sah ich, dass es nichts Besseres gibt, als dass der Mensch sich freut bei seinem Tun, denn das ist sein
Teil. Wer würde ihn denn dazu bringen zu sehen, was künftig sein wird? (Pred 3,1-22 nach Zürcher Bibel 2007)
Jegliches Ding hat seine Zeit und alles Vornehmen unter dem Himmel seine Stunde. Das Geborenwerden hat seine Zeit und
ebenso das Sterben; das Pflanzen hat seine Zeit und ebenso das Ausraufen des Gepflanzten;  das Zerstören hat seine Zeit und
ebenso das Heilen; das Einreißen hat seine Zeit und ebenso das Aufbauen; das Weinen hat seine Zeit und ebenso das Lachen;
das Klagen hat seine Zeit und ebenso das Tanzen;  das Hinwerfen von Steinen hat seine Zeit und ebenso das Sammeln von
Steinen; das Liebkosen hat seine Zeit und ebenso das Meiden der Liebkosung; das Suchen hat seine Zeit und ebenso das
Verlieren; das Aufbewahren hat seine Zeit und ebenso das Wegwerfen; das Zerreißen hat seine Zeit und ebenso das
Zusammennähen; das Schweigen hat seine Zeit und ebenso das Reden; das Lieben hat seine Zeit und ebenso das Hassen; der
Krieg hat seine Zeit und ebenso der Friede. Welchen Gewinn hat also der Tätige davon, daß er sich abmüht?
Ich habe die leidige Aufgabe betrachtet, die Gott den Menschenkindern gestellt hat, sich damit abzuplagen. Alles hat Gott
vortrefflich eingerichtet zu seiner Zeit, ja auch die Ewigkeit hat er ihnen ins Herz gelegt, nur daß der Mensch das Tun Gottes
von Anfang bis zu Ende nicht zu durchschauen vermag.  So habe ich denn erkannt, daß es nichts Besseres für den Menschen
gibt, als sich der Freude hinzugeben und sich gütlich zu tun in seinem Leben; freilich auch, daß, sooft jemand ißt und trinkt
und zum Genießen bei all seiner Mühsal kommt, daß das auch eine Gabe Gottes ist. Ich habe erkannt, daß alles, was Gott
bestimmt hat, ewige Geltung hat: man kann da nichts hinzufügen und nichts davon wegnehmen; und das hat Gott so
eingerichtet, damit man sich vor ihm fürchte. Was da ist, das ist schon längst gewesen, und was geschehen wird, ist längst
dagewesen; denn  Gott sucht das Entschwundene wieder hervor. Weiter aber habe ich unter der Sonne wahrgenommen: an der
Stätte des, da herrschte das Unrecht, und an der Stätte der Gerechtigkeit, da herrschte die Gesetzlosigkeit.  Da dachte ich bei
mir in meinem Sinn: »Den Gerechten wie den Gottlosen wird Gott richten; denn er hat für jedes Vorhaben und für alles Tun
eine Zeit festgesetzt.«. Da dachte ich bei mir selbst: »Um der Menschenkinder willen ist das so gefügt, damit Gott sie prüft und
damit sie einsehen, daß sie an und für sich den Tieren gleichstehen.«. Denn das Schicksal der Menschen und das Schicksal der
Tiere ist ein und dasselbe: die einen sterben so gut wie die anderen, und sie haben alle den gleichen Odem, und einen Vorzug
des Menschen vor den Tieren gibt es nicht: alles geht an denselben Ort; alles ist vom Staube geworden , und alles kehrt zum
Staube zurück. Wer weiß denn vom Lebensodem des Menschen, ob er aufwärts in die Luft emporsteigt, und vom Lebensodem
des Tieres, ob er nach unten zur Erde hinabfährt?  So habe ich denn eingesehen, daß es für den Menschen nichts Besseres gibt,
als daß er sich freue bei seinem Tun; ja das ist sein Tei; denn wer wird ihn dahin bringen, daß er Einsicht in das gewinnt, was
nach ihm sein wird? (Pred 3,1-22 nach Menge 1939)

4. Drei anthropologische Erkenntnisse aus Pred 3
1. Alles Menschliche hat einen Anfang und hat ein Ende!
Ein jegliches hat seine Zeit, und alles Vorhaben unter dem Himmel hat seine Stunde: geboren werden hat seine Zeit, sterben
hat seine Zeit. (Pred 3,1-2)
2. Alles Menschliche ist zuletzt ohne Bedeutung!
Man mühe sich ab, wie man will, so hat man keinen Gewinn davon. (Pred 3,9)
3. Alles Menschliche ist wie alles Tierische!
Ich sprach in meinem Herzen: Es geschieht wegen der Menschenkinder, damit Gott sie prüfe und sie sehen, dass sie selber sind
wie das Vieh. Denn es geht dem Menschen wie dem Vieh: wie dies stirbt, so stirbt auch er, und sie haben alle einen Odem, und
der Mensch hat nichts voraus vor dem Vieh; denn es ist alles eitel. Es fährt alles an einen Ort. Es ist alles aus Staub geworden
und wird wieder zu Staub. Wer weiß, ob der Odem der Menschen aufwärts fahre und der Odem des Viehes hinab unter die
Erde fahre?  (Pred 3,19-21)

5. Vier theologische Erkenntnisse aus Pred 3
1. Gott ist ewig!
Ich merkte, dass alles, was Gott tut, das besteht für ewig; man kann nichts dazutun noch wegtun. (Pred 3,14)
2. Gott ist perfekt!
Ich merkte, dass alles, was Gott tut, das besteht für ewig; man kann nichts dazutun noch wegtun. (Pred 3,14)
3. Gott ist zu fürchten!
Das alles tut Gott, dass man sich vor ihm fürchten soll. (Pred 3,14)
4. Gott ist allmächtig!
Gott holt wieder hervor, was vergangen ist. (Pred 3,15)


